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In unserem Alter muiissen wir
gut zu uns sein!

-

Ein Gesprich mit Frau Kithe Johannes-Biske

Die Gestaltung des Lebensabends ist eine
Aufgabe, die an uns alle herantritt: Ich ken-
ne Menschen, die ihren Ruhestand grossar-
tig meistern, ja, die sich schon lang auf die-
se Zeit gefreut haben — und andere, denen
die bevorstehnde Pensionierung als schwar-
zes Loch vorkommt, vor dem sie sich fiirch-
ten. Um zu einem erfiillten Alter zu gelan-
gen, muss sich der Mensch bewusst damit
beschiftigen, und zwar schon in seinen mitt-
leren Jahren, lange bevor er alt ist. Voraus-
setzung dazu scheint mir der Wille, den Sinn
des Lebens zu iiberdenken und auf irgend
eine Weise sich mit den letzten Fragen zu
beschiftigen.

Kiirzlich hatte ich Gelegenheit, mich mit
einer klugen, herzenswarmen Frau, die in
der Mitte der Siebzigerjahre steht, zu unter-
halten: Frau Kithe Johannes-Biske. Als ich
auf ihre Wohnung zuschritt, stand sie schon
auf der Terrasse und winkte mir ermutigend
zu. Kidthe Johannes ist in Russland gebo-
ren, hat aber in Ziirich alle Schulen besucht
und als Werkstudentin Nationalokonomie
studiert.

Nach ihrem Studienabschluss arbeitete sie
als Uebersetzerin bei der Sozialistischen Ar-
beiter-Internationale und als Sekretérin bei
einer Grossbank, dann erfiillte sie wahrend
des letzten Krieges eine wichtige Aufgabe
im Informationsdienst der Lebensmittelra-
tionierung und in der kriegswirtschaftlichen
Zentralstelle der Stadt Ziirich. Darauf wur-
de sie als Mitarbeiterin ins Statistische Amt
berufen, wo sie Erhebungen und Arbeiten
iiber den Ziircher Fremdenverkehr, iiber die
Ziircher Armenfiirsorge und eine Statistik
iiber Frauenarbeit durchzufiihren hatte. Ihre

grundlegenden Berichte «Frauenarbeit in Be-
ruf und Haushalt» und «Der Eingang von
Unterhaltsbeitrigen fiir aussereheliche und
fiir Scheidungskinder», die sie erst kiirzlich
im Ruhestand und auf Veranlassung von
Frau Stadtrat Lieberherr geschrieben hat,
gelten als wegleitende Standardliteratur.
Obwohl ich kurz die Daten dieses interes-
santen Lebens streifen musste, galt mein Ge-
sprach nicht diesen, sondern der grossziigi-
gen Weise, mit der Frau Johannes ihr Alt-
werden zu meistern versucht. Ein giiltiges
Modell will sie nicht aufstellen, doch hilft
es vielleicht manchem zu erfahren, wie sie
es macht. Frau Johannes meint, dass das
ganze Leben eine Vorbereitung auf das
Alter sei und dass wir — auch unter giin-
stigsten Voraussetzungen — das Alter nur
dann in guter Weise bestehen konnen, wenn
wir es rechtzeitig sorgfiltig planen und es in
strenger Disziplin leben. Vielleicht werden
es frither berufstitige Frauen gegeniiber den
Hausfrauen hier etwas leichter haben, weil
sie sich immer zu diszipliniertem Verhalten
und zum Gesundbleiben zwingen mussten.

Kidthe Johannes-Biske weiss um drei we-

sentliche Voraussetzungen, die das Altern

erleichtern konnen:

— eine relativ gute Gesundheit,

— einen guten Ehepartner (sie selber hat
erst vor wenigen Jahren einen alten
Schulfreund geheiratet und ist unverse-
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Auf ihrer Schreibmaschine hat sie ihre grund-
legenden Arbeiten geschrieben — auch heute
braucht sie sie noch fleissig.

hens zu einer grossen Enkelschar ge-
kommen!) und einen Freundeskreis, den
man sich natiirlich auch ein Leben lang
aufbauen muss,

— gesicherte Einkommensverhiiltnisse, die
ja heute durch die Sozialleistungen schon
weitgehend verwirklicht werden.

Dagegen sind ihr auch die unvermeidlichen
Einschrinkungen des Alters bekannt: Die
Zeit ist nicht mehr so ergiebig wie friiher,
pressieren ist nicht mehr moglich und das
Frischgedidchtnis ldsst immer mehr nach.
Daraus zieht sie fiir sich folgende Konse-
quenzen:
Sie bemiiht sich, regelmassig zu essen und
zu leben, tdglich zu spazieren und Siesta zu
halten, sich vor allem Zeit zu nehmen fiir
wirklich Wichtiges: Zusammensein mit dem
Ehepartner, Lesen, Nichtstun und sich vor-
zubehalten, in aller Freiheit bei einem Be-
such oder einer Arbeit «nein» zu sagen. Sie
glaubt sogar, nur deshalb so frisch geblieben
zu sein, weil sie Zeit hat und neinsagen
kann.

«Und da ich mich auf mein Gedichtnis eben

nicht mehr so verlassen kann, suche ich eine

verlegte Brille nicht mehr lange, sondern
halte mir eine zweite an einem bestimmten

Ort bereit. Oder wenn mir beim Zidhneput-

zen in den Sinn kommt, dass ich kein Geld

in der Handtasche habe, so laufe ich eben
mittendrin durch die Wohnung, damit ich
nachher beim Einkaufen nicht in Verlegen-
heit gerate. Ich gebe mir Miihe, in meinem
Altersbereich zu bleiben, den ich als Schutz
verstehe, so muss es mich nicht plagen, wenn
etwas noch nicht erledigt ist und vielleicht
nie erledigt wird.» Verschmitzt fiigt sie bei:
«In unserem Alter miissen wir gut zu uns
sein und uns selbst ein wenig verwoOhnen!
Nur so haben wir die Kraft, auch anderen
— und speziell Jungen — etwas zu sein.»
Auf meine Frage, was ihr denn besonders
kostlich scheine im Alter, erklart sie: «Seit-
dem ich siebzig Jahre alt geworden, bin ich
besonders nachsichtig zu mir selbst: Habe
ich einen Namen vergessen, etwas liegen
gelassen oder etwas falsch gemacht, so bu-
che ich dies alles auf das Konto meines
Alters — und drgere mich nicht. Ich weiss,
dass ich plotzlich krank oder invalid wer-
den koOnnte, darum geniesse ich jetzt noch
die schonen Dinge des Lebens und freue
mich an der Gemeinschaft mit meinem
Mann und meinen Freunden, wandere,
fahre Ski, schwimme und lese mit besonde-
rem Genuss Solschenizyn im Original!»
«Jetzt miissen Sie aber noch rasch meine
Kiiche ansehen», ruft sie, als ich mich ver-
abschieden will, «sie ist mir fast der liebste
Ort in meiner Wohnung. Schauen Sie hier
meine neue Backform aus feuerfestem Por-
zellan!» Man spiirt es, dass hier Gastfreund-
schaft grossgeschrieben wird, waren doch im
russischen Elternhaus auch nach der Um-
siedlung in die schweizerische Wahlheimat
jeden Sonntag zwei Gedecke mehr aufgelegt
worden fiir eventuelle Giste ... «Ich habe
fiir Sie von meinen Sesamplitzchen gebak-
ken, die ich meinen Freunden immer wieder
hinstellen kann — fiir Thre «Zeitlupe»
schreibe ich Thnen noch das Rezept dafiir
auf! Jetzt muss ich aber zu meiner wochent-
lichen Massage gehen — ich hetze mich
nicht mehr ab, sondern versuche, rechtzeitig
das Haus zu verlassen.»

So haben Lebensweisheiten, Vorschldge und
Kochrezepte nebeneinander Platz bei dieser
anregenden, vitalen Frau, die sich auf ihre
Art mit dem Altwerden abfindet und die
ihre Erfahrungen auch bereitwillig in Vor-
tragen weitergibt. Margret Klauser




Hier zeigt Frau Johannes, wie sie ihre geschnit-
tenen Sesamplétzchen auf einem Backblech an-
ordnet. Fotos H. P. Klauser

Sesamplitzchen

1 Ei, 100 g Zucker, 100 g Butter, 100 g Se-
samsamen (Reformhaus) in eine Schiissel ge-
ben — etwa zwei Stunden bei Zimmertem-
peratur stehen lassen — glattrithren. 250 g
Mehl nach und nach daruntermischen. Zwei
Teigwiirste formen, in Alufolie wickeln und
tiber Nacht in den Kiihlschrank geben. Jede
Wurst in vier Teile schneiden und jeweilen
nur einen Teil aus dem Kiihlschrank neh-
men zum Bearbeiten: mit einem scharfen
Messer den Teig in diinne Plidtzchen schnei-
den und diese auf ungefettetes Backblech
legen. In bei Mittelhitze vorgeheizten Back-
ofen geben und mit Ober- und Unterhitze
etwa 15 Minuten backen (die Zeitspanne
zwischen goldgelbem und verkohltem Ge-
back ist kurz!) Auskiihlen lassen und in gut
schliessende Dose geben.

Die Platzchen lassen sich auch mit Nussker-
nen, geschilten Mandeln oder Mohnsamen
zubereiten — doch sind Mohnsamen fiir
Zahnprothesen ungiinstig.

Zum Lachen

«Ich bin so ungliicklich», jammert Frau
Semmelmann», «bei meinem Mann muss mit
seinem Gediachtnis etwas nicht ganz in Ord-
nung sein. Ich spreche oft stundenlang mit
ihm {iiber ein Problem, und zum Schluss
stelle ich dann fest, dass er iiberhaupt keine
Ahnung hat, was ich geredet habe.»

«Nun, liebe Frau», ldchelt da der Arzt, «das
ist keine Gedidchtnisstorung, das ist eine Be-
gabung!» (ead)

Leserfrage bei einer Pariser Zeitung: «Mir
wurde drztlich pro Nacht eine Schlaftablette
verordnet. Als ich kiirzlich aufwachte, stellte
ich fest, dass die Tablette noch auf dem
Nachttisch lag, dafiir fehlte mein Hemd-
knopf. Da ich in der fraglichen Nacht be-
sonders gut geschlafen habe, frage ich mich,
ob das Material fiir Hemdknopfe vielleicht
auch einschliafernd wirkt?» Die Antwort lau-
tete: «Wir raten Ihnen, zunichst einmal ei-
nen vierzehntdgigen Test zu unternehmen.»

Combat, Paris

Wie ist Stuhlverstopfung
heilbar? Dieses Schnitzer-
Buch beschreibt die
zuverlassige Methode:
Stuhlverstopfung in

3 Tagen heilbar — ohne
Abfiihrmittel!

Dies ist die einzige
Methode, mit der Sie
selbst chronische
Verstopfung zuver-
lassig, schnell und
dauerhaft beseitigen
kdonnen. Sie erhalten
das Buch fiir Fr. 12.80
+ Porto direkt vom

ey g

oM
31’ prhr:,ﬂf""d" &
i,oh','ﬂ-,.« %w,;f’ Verlag Vita Sana SA,
?ﬁ'}l’"'g’?’ ;;:,«M Abt. ZL
L Postfach 21
R T 6932 Breganzona-
Lugano

45



	Leute wie wir : in unserem Alter müssen wir gut zu uns sein!

